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Miatmtint

Jet 3o)totij. jBUttiQtitr/aWi XXI. ^ttfrgatuj.

»afd, 12. %pxiL I. ^at^rftang. 1855. Mro. 31.
£>le fajweijcrifdje SDtilUärjeituna erfefeint jweimal in ber IBcaje, jeweilen SNontag« xmb Denncrfiag« Slbenb«. Der 9ßrci« bi« jum

1. 3»« 1855 ift france buraj bte ganje ©r&wetj %r. 3. — Die S3eftcffanaen werben fcirect an bie S3criaa«&anbuitta, „bte Scbwcij-
bauftr'fcV Herlajfbucbbairtltmj in paftl* abnffht, ber 35crr«g »irb bei ben auewärtigen «bennenten bnraj Sfcaajnafjrnc erbeben

Sttamwwrtffaje Stebaftlcn: $an« SBielanb, SJtajor.

— 1 ---: ' j

SVifttättföe $nft&nfre fn Sujet«.

©er mödjte triebt gerne »on feinem Baterlanbe,
feinem engern »ber weitem/ etroaö ©utcö fagen ober

©utcö hören; fei eö über biefen obet jenen ©egen-
flanb/ über »olitifcbe, öfonomifebe ober militärifdje
Berbäftniffe! ©ie Militär-Seitnng hat fefon mehrere

©ebilberungen bet mtlitätifeben Befltebungen
einjelner Äantone gebracht; follte cö nidjt intcref.
fiten, and) über ben Äanton Snjcrn ein SBott ber
Slrt ju fßren? Ueber Sujern, ben ©cbicffalöfanton,

blutige ©ebtaebten, boef bura) maffenbaftc Sruppen
ouffleaungen in aaen pfeifen ber ©eb'rocijergaüe
feineö ©feichen in ber »otcrlänbifdjen ©cfcbtdjtc
»ergebenö fndjt unb burch ben roieber gerabe ber
Äanton Sujctn eine traurige Berühmtfeit erlangt
fat. Sllfo »on biefem Äanton etroaö ©utcö berief-
ten? SBaö roerben biejenigen baju fagen, bie ouö

jener fdjtimmen 3"t eine febroer ju überrotnbenbe

Sf6nctgung gegen ben Stamen wSujerner" gefaßt
haben? SBie roerben biejenigen Äantone boö aufnehmen

welche in frtegerifeber Süchtigfeit unö »oron.
flehen? Seiebnet fid) Sujern »or anberu Äontoncn
ani burd) irgenb eine Einrichtung? Stein! Ober
hat Sujern ben gorberungen beö eibg. Militär»
gefef eö beffere ©einige geleiftet alö anbere ©tä'nbc?
SBir antworten roieber Stein! — Slllein bod) rootlen
roir ein SBort bei Sobeö für Sujern auöfprcdjcn unb
roenn eö bie Befcbcibenbctt forbert, »on fid) felbft
nidjtö ju rühmen, fo ift eö roieber ein ©ebot ber
©elbftacbtung, ben Borurtf eilen entgegen ju treten,
bie fefr oft »erbütbern, bk cinfaebften Berfältntffe
im Sichte ber SBafrfeit ju betrachten.

Mit ber neuen Bunbcöücrfaffung »on 1848 unb
bem barauö hervorgegangenen eibg. Militärgcfefe
bot in ber ©cfweij eine neue gntroirfefung ber me
litärifchen Bcrfättniffc begonnen. SBenn heute bk
Äantone in ifrer entroidclung einanber näfer fommen

unb" enbfid) olle ouf ben gleichen ©rob ber
Boflfommenbcit gefangen follen, fo roar bagegen
»or biefer 3eit bie größte Berfcbiebenfcit in ben»

ber gerabe Beranlaffung cincö Äriegcö in ber
©cfroeij gewrorbrr tjf> itrcfefrtr, tuetm nitftr bwcl)' trr& Tftm IBSTOen bet milltJrWb'eii<Sin$tt)l ft&tW'

fclben ju ftnben. Um bafer bie ©umme ber feit ie*
ner3e't onge6afntcnBctbeffcrnngen richtig ju roür-
bigen, muß notfroenbig ber 3«ft«nb berütffichtigt
werben, in welchem boö Militärroefen jebeö einjelnen

Äantonö »or bem Beginn ber gemeinfomen
sluöbilbung fid) befunben hat.

5n biefer Bejiefung bürfen wir behauptet, baß
fein Äanton tiefer geftanben unb feiner bei Anbahnung

»on Berbefferungen mit folefen €d}roferigfei-
tert ju fämpfen hotte, rote Sujern. fttciüd) würben

jut ©otiberbunböjcit' große ©nmmen für boö 8?iu-
täijwefcn ouögcgebeh, Allein bic Borteipolitif, bie

vereitelte meiftenö bie jroccfmäßigcBerroenbung
berfclben. Unorbnung unb SBillfübt bettfebte überall;
»on militärifcbcr©trcnge unbJpanbfabuug genauer
©iöjiplin roar feine Stebe, ba mau bei ber getbetf.
ten potitifeben ©eftnnung beö Bolfeö feine 9te»olte
unter ben Milijen ptooociren wollte, ©pionenbienjt
jur Sontrolirung ber eigenen Offijiere roar an ber
Sagcöorbiumg, obfdjon in ber feßtern Seit nur fol-
dje ju Offtjieren beförbert rourben, bie bet ©eftn-
nung nacf tüdjtig roarcn; flogt bod) Slggct felbft in
feinem Bua)c »om ©onbcrbunböfricge über fofdj-
artige Bre»ctirungcn, burd) roeldje 3nbt»ibuen, bie
noch feine gftnte gefehen, itt 8 Sogen ju Offtjieren
geftcmpelt rourben! ^n welchem Mooßc biefeOfftjiere
befähigt waren, ein bienfttücbttgeö ^>eer ju bilbcn
unb ju führen, mag Scbermann ohne rocitere Bc»

roeife cinfebei. Unter folchen Berfältniffen rourbe

bcrMilitätbienft ber ganjcnBe»ötfcrung jnmUcber-
bruß; nidjt nur bie cibgenöfjifcb ©ejlnnten, fonbern
auch bie Sfnhänger ber Stegierung waren ber
häufigen Sllarmirungen, ber fdjlccbten Berpftegung unb
beö mübfamcn gclbbienfteö mübe unb fahen ber

fcblcunigen Bccnbigung ber perhaßten ©trapoljett
mit ©efmetjen entgegen. £>te fdjmodjpofle flucht
ber ©onberbunböregterung fefte bann ber Unorbnung

unbStibiöjiplitt bie Ärone auf unb öffnete bet

©emorotifotion Sfür unb Sbor. SBenn and) füt bie

©onberbunbötruppen feine £auptfcflacbt »erloren
ging, fo waren bk SBirfungen einet großen Sttebcr»

tage bcnnocfjr ba. Slfleö lief butdjeinonbet, ©olbaten

Allgemeine

^Schweizerische Militär-Zeitung.
Organ der schweizerischen Armee.

Der Schweiz. MiUyeitschttft XXI. Jahrgang.

Vasel, 12. April. I. Jahrgang. 1855. «r«. St.
Die schweizerische Militörzeitung erscheint zweimal tn der Woche, jeweilen Montags unv Donnerstags Abends. Der Preis bis zum

t. In« l855 ist franco durch die ganze Schweiz Fr. 3. — Die Bestellungen wcrdcn dircct an die VcrlagShandlung „die Schweig-
houser'fttzt V«rlag,buchha«diuni in >»s«t" adnsftN, der Betrag wird bei den auswärtigen Abonnenten dmch Nachnahme erhoben

^anw«t«ch« Redaktion: H«inS Wieland, Major.

«ikttärifche Anstände in Lnzer«.

Wer möchte nicht gerne von seinem Vaterlande
seinem engern oder wettern, etwas Gutes sagen oder

Gutes hören / sei eS über diesen oder jenen Gegen,
stand / über politische/ ökonomische oder militärische
Verhältnisse: Die Militär.Zeitung hat schon mehrere

Schilderungen der militärischen Bestrebungen
einzelner Kantone gebracht; sollte cS nicht intcrcs.
firen/ auch übcr de« Kanton Luzern cin Wort der
Art zu hören? Ueber Luzern/ dcn SchicksalSkanton,
dcr gcrade Veranlassung cincö KricgeS in dcr
Schweiz g<wvrd«i" tfi> «elcher, w««n Aichr durch '

blutige Schlachte«/ doch durch massenhafte Truppen,
aufstclluna.cn in allen Thcilen dcr Sch'wcizergaUe
feincs Gleichen in der vaterländischen Geschichte
vergebens sucht und durch den wicdcr gerade dcr
Kanton Luzcrn eine traurige Berühmtheit crlangt
hat. Also von diefem Kanton crwaS Gutes bcrich.
ten? WaS werden diejenigcn dazu sage»/ die aus

jcncr schlimmen Zeit eine schwer zu überwindende

Abneigung gcgcn dcn Namen „Lnzcrncr" gefaßt ha.
ben? Wie werden diejenigcn Kantone daö aufnch-
mcn / welche in kriegcrifchcr Tüchtigkeit uns voran,
stehen? Zeichnet stch Luzern vor ander» Kantoncn
aus durch irgend cinc Einrichtung? Nein.' Oder
hat Luzern dcn Fordcrnngen dcs cidg. Militär.
gesetzeS besscrc Genügc geleistet als andere Stände?
Wir antworten wieder Nein.' — Allein doch wollen
wir ein Wort dcs Lobeö für Luzcrn aussprcchcn und
wcnn cö die Beschcidcnheit fordert/ von sich sclbst

nichtö zu rühmen, so ist cS wicdcr cin Gebot dcr
Selbstachtung, den Vorurthcilen entgegen zu trete«/
die sehr oft verhindern / die cinfachstcn Verhältnisse
im Lichte dcr Wahrhcit zu betrachten.

Mit der neuen Bundcsverfassung von ,848 und
dem daraus hervorgcgangencn cidg. Militörgcfetze
hat in der Schweiz eine neue Entwickelung der mi.
litärischen Verhältnisse begonnen. Wcnn hcute die
Kantonein ihrer Entwickclung einander nähcr kom,
men und cndlich alle auf den gleichen Grad dcr
Vollkommcnhcit gelangen sollen, so war dagegen
vor dieser Zeit dic größte Verschiedenhcit in dcn.

scltcn zu finden. Um daher dic Summe dcr seit je,
ner Zeit angebahnten Vcrbcsscrnngen richtig zu wür,
digcn, muß nothwendig der Zustand berücksichtigt
werde«/ in welchem das Militärwesen jedes cinzcl,
ncn Kantons vor dem Beginn der gemcinsamen
Ausbildung sich befunden hat.

In dicscr Beziehung dürfen wir behaupten/ daß
kein Kanton tiefer gestanden und keiner bei Anbah,
nung von Verbcsserungen mit solchen Schwierig!«,
ten zu kämpfen harte/ wie Luzern. Frcilich wurden
zur SonderbundSzcit' große Summen für daS Mili,
täzwescn auSgcgcbeki, allein die Parteipolitik/ die

Mr ^dem WMen der mkllk5tMcn Einsscht stLLS?

vercitcltt meistens die zwcckmäßigcVerwendung dex,
selben. Unordnung und Willkühr herrschte überall;
von militärischcrStrcnge und Handhabung genauer
Disziplin war keine Rede/ da man bci dcr getheil.
tcn politischen Gcstnnung deS Volkes keine Revolte
unter dcn Milizcn provociren wollte. Spionendicnst
zur Controlirung der cigcncn Ofsizicrc war an dcr
Tagesordnung/ obfchon in der lcytern Zcit nur solche

zu Offizieren befördert wurden, die dcr Gcsin.
nnng nach tüchtig waren; klagt doch Elgger sclbst in
seinem Buche vom SonderbundSkriege über solch,

artige Brevctirungen, durch wclche Individuen, die
noch kcinc Flinte gesehen / in 8 Tagen zu Ofsizicrcn
gcstcmpcltwurdcn.' In welchem Maaße diefcOffiziere
befähigt warcn, ein dienfttüchtiges Hccr zu bilden
und zu führen, mag Jcdcrmann ohne weitere Bc,
weife einsehen. Unter solchen Verhältnissen wurde
dcr Militärdienst der ganzenBevölkcrung zumUcver,
druß; nicht nur die cidgenöfstsch Gesinnten, sondern

auch die Anhänger dcr Regicrung waren der häu-
sigen Alarmirungen, dcr schlechten Verpflegung und
des mühsamen FclddiensteS müde und sahen der

schleunigen Beendigung der verhaßten Sirapatzcn
mit Schmerzen entgegen. Die schmachvolle Flucht
der SonderbundSrcgierung setzte dann dcr Unord,
nung undJndiöziplin die Krone auf und öffnete dcr

Demoralisation Thür und Thor. Wcnn auch für die

SondcrbundStruppen keine Hauptschlacht verloren
ging, so waren die Wirkungen cincr großcnNiedcr-
läge dennoch da. Alles lief durcheinander, Soldaten
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unb Unterofftjiere roarfen bie SBaffcn roeg unb retteten
ftdj roo fie am fteberften ju fein glaubten — bie mei-
ften nodj fyaufe. Slber bobin nahmen bie lujerneri-
febett Milijen auch ben Ueberbruß am Mititärbicnft,
ben ©eift ber Unorbnung unb ben glucb ber Stacb-

läßigteit mit ftet)!
©ie Sruppen ber eibgenöffifefen Bortei mochten

anbere Erfahrungen; fte ftunben in bem Bcrf
altniffe beffer roie ber ©ieger jum Bcfiegtcn. Entftan-
benc Unorbnungcn unb Mißbroucf c führten nur um
fo fdjncllcr jur Erfemtniß unb Befeitigung berfclben.

©ie feftimmen ©eiten beö Äriegcö fatten bi»

reftc Berbefferungen jur golge unb bic eibg. Arie»
ger fefrtcn beim, reicher on Erfahrungen unb ge.
roiegt in ber ©cfule beö prafttfeben Äticgcö.

Eö fpringt in bie Stugen, welch' ein großerUnter»
fdjicb nach bem ©onbcrbunböfricgc jivifdjcn bem

3uftanbe beö Militorrorfcnö im Äanton Sujctn unb

benjenigen ber eibg. Äantone cgiftirte. ©ie übrigen
Äantone beö ©onberbunbcö litten borum »iet roeit.
ger olö Sujern, rocil fic roeit roeniger slnftrcngungcn
mochten, »om ©cbauplafe beö Äriegeö weiter
entfernt roarcn unb enblicf) gcregcItcÄapitulotionöocr-
träge in größern 3citfriften abfdjließen fonnten.

SBie cö bai Militärbcpartcment ber nachfolgen,
ben Stegierung in Berbinbung mit feinen Bcrroal-
tungöbeamten angefangen hat, um in boö jurütfge»
Iaffene Sfaoö weugftcnö eineUcbcrftcft ju bringen,
roiffcn roir nicft unb faben »neber bit stbficft mit
unfern Seilet in biefen Slugioöftoll fineinjulcucften,
nod) »on ben Slnftrcngungcn ju reben, bie bic Orb.
nung.biefer Berföttniff« roäfrenb langen Safren
foftetc. SBir wollen bloß »on bem ©eift ber Sruppen
reben, roie er fid) roieber erhob ouö ber ©cmoralifa»
tion beö fonberbünbifeben Beiratbcö.

Eö ift ju entfdjutbigcn, boß im erften ©türme
noch ber Bcftcgung bei ©onberbunbcö mit ben »ic-
ten Offtjieren, bie roegen Untücbtigfcit entlaffen
roerben mußten, auch mehrere gute, jum Sfeil ouö-
gejeiebnete Offtjiete nicft mehr ongeftcflt rourben,
bo ihre potitifche Stellung ficb mit bem ©ienft für
bie neue Orbnung ber ©inge nicht pertrug. Slllein
gerabe biefe Maßregel rief burch ben augenblidltdjcn
Mangel an Offtjieren unter ber nämlichen Jugetb,
bie tbeifroeife buref bie Sluöfdjließlicbfcii ber
frühem Stegierung in ihrem ©treben jurütfgeboltcn
roar, einen Icbenbigen Eifer für boö Militärrocfcn
bcr»or. Eö erfolgten in furjer Seit auf einanber
brei Eabetten» obcrSlfpirantenfurfe oon 4o, 30 unb

2o3öglingei/ ouö benen meiftenö fehr brauchbare
Offtjiere hervorgingen. Stach furjer 3tit, atö bie

politifcfen Scibcnfcfoftcn ftcf etroaö abgefüfft fat»
ten, rourben bifligerroeife ouef bie tauglicfeu Offtjiere

ber politifcfen ©cgenpartei, fo fern fte noch

militärpflieftig roarcn, jum größten Stufen beö Mi»
litärroefenö roieber eingeheilt, fo boß nod) faum
jroei Safren ber Sluöjug mit guten, jroar meiftenö
Jüngern unb noch roenig erfahrenen, aber eifrigen
unb gutgeroiflten Offtjieren befeft war.

Slllein bamit wor bie Mannfcfaft noch nicht orga»
niftrt. ©o wor bie Unorbnung febroerer ju hefeitigen

nnb bic ©emorolifotion »om ©onbetbunböfriege

her faftetc an ben Mitijpfticftigen roie eine Srb-
fünbe. ©et Milüarbienft roar olö eine läftigc grobn
betrachtet, bie Äaferne olö ein 3ud)tbauö unb ber
Militörrod olö cineSroangöjatfc. Bei Slufforbcrun»
gen galt bic beliebte alte Manier beö Sufpätfom-
menö; SBibcrfpeiftigfcit galt olö £e(bentbutn, Uti-
gehorfom olö Muth. ©o beburfte eö aller Energie
pon ©eite ber Offtjiere unb Bcförben: ofne genügenbe

Urfocf e ju fpät Einrüdcnbe ftunben ju ©reißigen

»or bcmÄricgögeridjt, ©iöjipfinorfcbfcr würben

noef ©ebtibr beftraft, berSrof fanb feinen Mei-
ftcr; ben Stefruten unb ©olbaten rourbe in ber bt*
beutenb »erbefferten Snftruftion ein höherer Begriff
»on ber SBurbe unb ben Bftidjten cincö ©olbaten
beigebracht, fo bat mit ber 3cit nicht nur ber SBi-
berroifle gegen ben Sflititärbienft im SlUgcmeinen
»erfchrounben ift, fonbern auch an beffen ©teile bie
Siebe ju ben SBaffen überall Bio? J" greifen
beginnt, ©o bürften bie lujernerifcbctt Sruppen eö

roagen, neben benjenigen ber beffern Äantone ber

©cfroeij in eibg. ©djulen unb im gelbe ju erfefeinen

unb roenn aud) ba unb bort noch Mangelnbeö
ferjufteflen, gcfler ju »erbeffern unb ©utcö ju
»erwehren ift, fo barf boeb behauptet roerben, boß boö

tujernerifebe Militärrocfcn auö bem ©umpf, in ben
eö buref ben ©onberbunböfrieg getrieben würbe,
fief) tüchtig beratiögcarbcitct bat.

Slber auch in ber Organifation ift an bie ©teile
ber alten Berfoffung, bie fich pom ©icdftfum ber

früfern 3<»t roofl niemalö mefr erfott fätte, mit
bem Saft 1854 ein neuer Mecbaniömuö getreten.
©ic neue Mititor»rgoiufatipn/ mit bem eibg. ©e-
fefe in Etnffang gebraeft, ift mit bem i. Sänner
1855 jut SBirffomfeit gefommen. 3«>ar bongt bei

ber ©urdjfüfrung berfclben febr Pielcö booon ob,
ob bic einjelnen, burdj biefeö ©efef neu aufgeftefltet
Militärbcamtcn ihre Bftidjt fennen unb thutt roer*
ben. Eö ift bieß jcbodj faum ju bcjrocifcln unb foflte
auch ba ober bort eine Sude ouöjufüflen fein- fo

roirb boö waebfame Sluge ber Obcrbchörbcn bicfclbe
halb ouf geeignete SBeife ju ergänjen roiffcn. Sluf
©ienftag ben 10. Slpril ftnb bic ncugcroäfttcn Be-
jirföfommanbontcn, Slbjutanten unb ©eftionöcfefö
ju einem Unterricbtöfurö jufommcnbcrufen, roo fte

roäfrcnb 12 Sogen ben babin bcjüglidjcn Unterricht
erhalten werben.

Um jeboef fpejicfl roieber auf bai Offtjierforpö
jurüdjufommen, muffen roir erwähnen, baß baffelbe

in feiner frifeberroedten militarifdjen Begciftcrung
ftd) ftarf genug fühlte im Safre 1850 bai eibg.Of-
ftjicröfeft in Sujern abzuhalten. SBarcn einige Slcu-

ßerungen einjelner Offtjiere ouö anbern Äantonen

jur 3cit bti Büfmgerbanbcfö geeignet, Bittetfeit
ju pflanjen, ba mon ben Stamen „©onberbünbter"
felbft gegen Sruppen mit bem eibg.gelbjcidjen nicht
pergeffen fonnte ober rooütc, fo biente biefeö geft
unb beffen jablreicberBefudj »on oflen©eiten baju,
biefe Bitterfeit nicft nur auöjulöfdjen, fonbern oudj

Bcrbinbungcn ber greuiibfcfaft unb Brüberfefaft
ju fnüpfen. Stebcn bcmÄantonolofftjietöoctcin, ber

fefon früher in©urfcc gegrünbet rourbe unb feitber
in SBiflifoU/ Sujctn unb Münfter feine Berfamm»
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und Unterofsizicre warfen die Waffen weg und rcttcten
sich wo sie am sichersten zu sein glaubtcn — dic mei.
sten nach Hause. Aber dahin nahmen die luzerneri.
schcn Milizen auch den Vcberdruß am Militärdienst,
den Geist der Unordnung und den Fluch dcr Nach,
läßigkeit mit stch!

Die Truppen der eidgenössischen Partei machten
andere Erfahrungen; sie stunden in dem Verhält.
Nisse bcsscr wie dcr Sicgcr zum Besiegten. Entstan.
dene Unordnungcn und Mißbräuchc führten nnr um
so fchncllcr zur Erkenntniß und Beseitigung dcrscl»
ben. Die schlimmen Seiten deS Krieges hatten dj.
rekte Verbesserungen zur Folge und dic cidg. Kric.
ger kehrtcn bcim, rctcher an Erfahrungen und ge.
wiegt in der Schule des praktischen Krieges.

ES springt in die Augen, welch' ein großerUnter.
schied nach dem Sonderbundskricge zwischcn dem

Zustande deS MilitärwrsenS im Kanton Luzcrn und

demjenigen der eidg. Kantone existirte. Die übrigen
Kantone des SonderbundeS litten darum vicl wcni.
ger als Luzern, wcil sie weit weniger Anstrengungen
machten, vom Schauplatze dcS KricgcS weiterem,
fernt waren und cndlich gcregcltcKapitulationsver-
träge in größern Zcitfristen abfchließen konnten.

Wic eö das Militärdepartemcnt der nachfolgen,
den Regierung in Vcrbindung mit feinen Vermal.
tungSbeamten angcfangcn hat, um in das zurückgelassene

Chaos wenigstens eine Uebersicht zu bringen,
wissen wir nicht und haben weder die Absicht mit
unsern Zeilen in diesen Augiasstall hineinzuleuchten,
noch von den Anstrengungen zu reden, die die Ord.
nung. dieser Verhältnisse während langen Jahren
kostete. Wir wollen bloß von dem Gcist der Truppcn
reden, wie cr sich wieder erhob aus der Démoralisa,
tion deö fondcrbündischen Verrathcs.

Eö ist zu entschuldigen, daß im crstcn Sturme
nach der Besiegung dcö SonderbundeS mit dcn vielen

Offizieren, die wcgcn Untüchtigkcit entlassen

werden mußten, auch mehrere gute, zum Thcil auS-

gezeichncte Offizierc nicht mehr angestellt wurden,
da ihrc politische Stellung sich mit dcm Dienst für
dic ncuc Ordnung dcr Dinge nicht vertrug. Allein
gerade dicfc Maßregel rief durch den augenblicklichen
Mangel au Offizieren unter der nämlichen Jugend,
die thcilweife durch die Ausfchließlichkcil der frü-
Hern Regierung in ihrem Streben zurückgehalten
war, einen lebendigen Eifer für das Militärwefen
hervor. ES erfolgten in kurzer Zcit auf cinandcr
drci Cadctten- odcr Afpirantcnkurfe von 4o, zo und
20 Zöglingen, auS denen meistens fehr brauchbare
Offiziere hervorgingen. Nach kurzer Zcit, alS dic
politischen Leidenschaftcn sich etwas abgekühlt hat-
ten, wurdcn billigerweise auch die tauglichen Ofsi.
zierc dcr politischen Gegenpartei, so fern sie »och

militärpflichtig waren, zum größten Nutzen des Mi-
litärwesens wieder eingetheilt, so daß nach kaum
zwei Jahrcn der Auszug mit guten, zwar mcistcnö
jüngern und noch wenig erfahrenen, aber eifrigen
und gutgewillten Ofstziere« besetzt war.

Allcin damit war die Mannfchaft noch nicht orga-
nisirt. Da war die Unordnung schwerer zu beseitigen

und die Demoralisation vom Sonderbundskriege

hcr haftete an den Milizpftichtigen wic eine Erb-
fünde. Der Militärdienst war als eine lästige Frohn
betrachtet, die Kascrne als ein Zuchthaus und dcr
Militärrock alS eine Zwangsjacke. Bei Aufforderun.
gen galt die beliebte alte Manier deS Zuspätkom.
menS; Widerspenstigkeit galt als Heldenthum, Un-
gehorsam als Muth. Da bedurfte eö aller Energie
von Scitc dcr Ofstziere und Behörden: ohne genii-
gende Ursache zu spät Einrückende stunden zu Drei,
ßigen vor dcm Kriegsgericht, DiSziplinarfehler wur.
den nach Gebühr bestraft, der Trotz fand feinen Meister;

dcn Rckrutcn und Soldaten wurde in der bc.

dcutcnd verbesserten Instruktion cin höherer Begriff
von der Würde und den Pflichten eines Soldaten
beigebracht, so daß mit der Zeil nicht nur dcr
Widerwille gegen dcn Militärdienst ini Allgemeinen
verschwnnden ist, sondern auch an dcsscn Stcllc die

Liebc zu den Waffen überall Play zu greifen be.

ginnt. So durften die luzcrnerifchc» Truppe» cö

wagcn, ncbcn denjenigen der bessern Kantone dcr
Schweiz in cidg. Schulen und im Felde zu erschei-

ncn und wenn auch da und dort noch Mangelndes
herzustellen, Fehler zu verbessern und Gutes zu ver-
mehren ist, so darf doch behauptet werden, daß das

luzerncrifche Militärwesen auö dem Sumpf, in den
eö durch dcn Souderbundskricg gctriebcn wurde,
sich tüchtig herauögcarbeitcr hat.

Abcr auch in der Organisation ist an die Stelle
dcr alten Verfassung, die stch vom Siechthum der

frühern Zeit wohl niemals mehr erholt hätte, mit
dem Jahr 1864 ei» neuer Mechanismus getreten.
Die neue Militärorganisation, mit dem cidg. Gc-
fetze in Einklang gebracht, ist mit dem «. Jänner
,866 zur Wirksamkeit gekommen. Zwar hängt bei

der Durchführung derfelben fehr vieles davon ab,
ob die einzelnen, durch diefes Gefetz neu aufgestclltcn
Militärbcamtcn ihre Pflicht kenncn und thun werden.

Es ist dieß jedoch kaum zu bezweifeln und follte
auch da oder dort eine Lücke auszufüllcn fein, fo

wird daö wachsame Auge der Obcrbchördcn dieselbe

bald auf gccigncte Weife zn ergänzen wisse». Auf
Dienstag den i«. April stnd die ncugcwühllen Be,
zirkskommandanten, Adjutanten und SektionschefS

zu einem Unterrichtökurö zusammcnberufcn, wo sie

während 12 Tagen den dahin bezüglichen Unterricht
erhalten werdcn.

Um jedoch speziell wieder auf daö Ofsizierkorps
zurückzukommen, müsscn wir erwähnen, daß dasselbe

in feiner frischcrwecktcn militärifchen Begeisterung
sich stark gcnug fühlte, im Jahre l8S0 daö eidg. Of.
fizicrSfest in Luzern abzuhalten. Waren einige Acu,
ßerungcn einzelner Offiziere aus andcrn Kantoncn

zur Zcit deS Büfingerhandcls geeignet, Bitterkeit
zu pflanzen, da man dcn Namen „Sonderbündler"
fclbst gcgcn Truppen mit dcm cidg. Feldzeichen nicht
vergessen konnte odcr wollte, fo dicntc dicfcS Fest

und dessen zahlreicherBefuch von allcnSeiten dazu,
diese Bitterkeit nicht nur auszulöschen, sondern auch

Verbindungen der Freundschaft und Brüderschaft

zu knüpfen. Neben dem Kantonalofftziersverein, der

schon früher in Surfte gegründet wurde und seither

in Willisau, Luzern und Münster scinc Versamm-
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lungen gebalten hat, bifbete fid) ouef in ber ©tabt
Sujern eine flcine Offtjierögefeflfcfoft. ©ie nafm
einen fefr befcheibenen slnfang, beftftauch jeft noch

feine finbenben ©tatuten unb befdjäftigte fid) an»

fängltd) bloß mit bem Scfen ber Steglemente. Stach

unb nod) rouebfen ober foroofl bic ©cgcnftänbe ber

Bcrbanblungcn, Borlefungen unb Bcfprcdjungen
alö auch bie 3abt btt Shcilnchmer, namentlich un»

ter ben Offtjieren höfern ©robeö. Bcrfloffcnen
SBinter erhielt bie @cfcllfa)aft noch befonbereö Sc-
ben burdj bic ©elegcnfeit cincö Steitfurfeö, ber »on

mefr benn 36 Offtjieren frequentirt rourbe. ©aneben

ober roarb wöchentlich eine Berfammlung
geholten, in ber namentlich vom iprn. Obcrinftruftor
Borlefungen über Sofalgefcdjte, fowie »on anbern

Offtjieren über anbere ©toffe, j. B. über Scrrain»
fenntniß, Stcfognoöjirungcn, ©ituotionöjcichnen
Slbbanblungen geliefert, thcilö friegögcfdjichtlidje
Borlefungen auö guten Slutorcn gehalten würben,
gällt auch boö, wai geleiftet rourbe, auf ber SBag«

fdjoole ber SBiffenfcfoft gor roenig inö ©croieht, fo

ift boch barauö ein eifrigeö ©treben noch Bcrooli»
fommnung erfidjtlich unb »etbient beßfalb bemerft

ju roerben, roeit ber Stieb nad) folget Sluöbilbung,
bic bem Bwatfleiß in Mußeftunbcn übcrloffcn ift,
fo leidjt ofne äußern Slnftoß ettofmt.

Erroöf nung »erbient ferner unfer Eobcttcnforpö,
gebilbet auö ben Solingen btt Stealfcfule unb bti
©tjmnoftumö. ©a boö Surnen »om jefuittfcbcti Er-
jiebungörotfe abgefebafft unb bie Surninftrumentc
bemotirt worben waten, fo würbe jur förperlichen
Uebung btt ©cbüler bie Bilbung eineö Sobetten-
forpö befcfloffen. 3wor fließ auch bie Sluöfübrung
biefer Berorbnung anf ©cfroicrigfeiten, inbem ei*
nerfeitö wiberfpenftige ©chüler fid) gegen bic E&er-
jttien fträubten, onberfettö ctroetdje perfnöcberte
Brofefforen, bie bem ©ing abholb roarcn, biefe SBi-
berfpenftigen heimlich unterftüf ten unb ber perhängten

©träfe entjogen. ©eit brei %abttn bonette biefer

innere Äampf jroifcben ber päbagogifcben unb
ber militärifcben Slufftcbtöbcbörbe mehr ober weniger

heftig fort. Enblicf hat biefeö grüfjafr bic Icf»
tere nadj wieberbolten encrgifdjem Sluftreten gcficgt
unb neben bem Unterricht auch boö ©trafredjt ouf
bem Etjerjirplaf ftd) angeeignet, roaö in Bejiefung
auf Unterricht unb ©iöjiplin geroifj nur pon guten
golgcn fein wirb. Uebrigenö fmb bie Sabeten im
Berfältniß jut furjen Unterridjtöjcit (2 ©tunben
wöchentlich) roobt geübt, imslllgemcincnfebtbicnft.
eiftig unb bilbcn fid) ouf ifre hübfdjc Muftf nicht
roenig ein. ©cn Unterricht beforgt unter abroecbfcln-
ber Beibülfe einiger Offtjiere bttt Obcrinftruftor
Belliger. Slm ©cbluffe jebeö ©djutjabrcö finbet eine

inilitärifdje Egfurfion ftatt, wobti ftch bie jungen
Äricger fehr oft nur etroaö jn fijbn jcigen.

fiemit fann nnfet Beridjt abbredjen. Eö liegt
bemfelben nidjt bic Slbficbt ju ©runbe, »on ben lujer-
nerifdjen Mititäreinrichtungen »iel Stüfmenö ju
madjen, wofl aber ben ©tanbpunft anjuweifen, »on
bem ouö bie gottfdjritte in benfetben tidjtig beur-
theitt roerben fönnen. ©lebt Sujern in feiner Eni.

Äantone, fo hat eö mefr geleiftet olö biefe. Z>abti
benft aber in Sujern Stiemanb, boß jeft oflcö
getfan fei, »iclmcft fmb bie Bebörbcn unb bie
Offtjiere/ fo »iet in ihren Äräften fleht, an ber weitem
Sluöbilbung unermübtia) tfätig. ipobcn »orige Seifen

etwaö jur Slnerfcnnung biefer Sbotfadje
beigetragen unb fie unb ba Einen, ber auö altem ©roll
nieftö ©uteö am Äanton Sujern erbfiden nrollte,
etwaö milber gefttmmt, bann faben biefelben ihren
Smetf erreicht c

^djttJci}.
(»ebaffbaufen. (Gorr.) £ierfat ftcf nebft bem fefon

längft befiefenben OfftjierSöerein ein Militätöcrein
gebilbet, größtentfeilS auS Unteroffijieren beftefenb. Die

Slnregung baju gefdjaf bei ben UnterofftjierS»$feorien.

Die Unterofftjiere überjeugten ftcf, baß ju ifrer SluS*

bilbung bie gewöfnlicfe 3nfirtiftion nicft hinreiche,

weßfalb fte mit ber ©rünbung beS BereinS tnonatlicfe
SJerfammlungen feflfegten, um fidj in ben »erfefiebenen

Dienfljweigen ju üben. <&err Oberinftruftor 9taufd)en»

baef erflärte fid) bereitwillig, burd) Borträge biefe 3"=
fammenfünfte nugbringenb ju maefen. Die Beflrebungen

biefer Unterofftjiere oerbienen alle Slnerfennung, um fo

mefr, ba bie 3aft Per ©egner gegen alles, waS Militär

feißt, im Äanton ©djafffaufen nicft gering ift',
benen jeber granfen, ber fürS Militär ausgegeben wer»

ben muß, ju ötet fdjeint.
®t. ©aUen. Die gelbfdjügen ber Oftfcfweij

ftnb nur "tfeilSweife nad) ber ©t. ©aller 3eltung mit
j>e»x&inricbtungen be« eibg. greifefießen« für bie gelb*
iftugerfcbei&en befriebigt; fte wollen fid) jeboef bamit

begnügen, bagegen öerlangen fie folgenbe 93ebingungen,

ofne beren (Srfüllung nicft in bie gelbfcfeiben gefefoffen

werben barf:
a) baß in bie gelbfcfeiben nur gefefoffen werben

bürfe auS eibg. Orbonnanj» ober gelbftugem,
ober auS folefen ©tugern, bie in ben wefentttch»

ften aSeftanbtfeiten bamit übereinftimmen, unb

fammt SBajonnct unb Sabftocf öon ©tafl nicft
über 12 Bfunb «Heu» ©cfweijergewicft wiegen;

b) baß bei'm ©cfießen in bie gelbfcfeiben alleÄün»

ficleicn, bie bem ©djügen im gelbe tinterfagtunb
unanwenbbar ftnb, ftreng öerpönt feien;

c) bafi jeber ©cf üge felber ju laben fabe.
SBir fönnen bie ©t.@aHer ©djügen in biefen

gorberungen nur unterftügen.

Urfantone. lieber bie bortige militärifefe
Sfätigfeit öernefmen wir, jwar nidjt bireft, waS unS baS

tiebftc wäre, wofl aber auS anbern politifcfen93lättem,
baß eS in jeber S3ejiefung Vorwärts gefe; wenn auch

langfam, bod) in ber reblichften Slbftdjt, baS Sßeftwefen

beftenS ju beben unb ju förbern. DiefeS ©trefen Per»

bient um fo mefr Stnerrennung, als bie Berfaltniffe
nur jtt oft mit aller Madjt entgegenflefenb finb ttnb na»

mentlid) in ben oberflen {Regionen mancherlei Sßiber»

willen gegen baS Militärwefen ferrfeft. SBir freuen

unS bafer beS {tätigen gortfdjrittes trog alter £emm»

niffe unb rufen ben bortigen Äameraben ein ferjticfeS:

SluSgefarrt unb fortgerungen! ju. — SluS Uri Öer«

»tdlung unb Sluöbilbung bo WO anbete ber 6effem | nefmen wir, baß ber Sanbratf eine neueMilitätorganU
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lungcn gehalten hat/ bildete sich auch in der Stadt
Luzern eine kleine Ofsiziersgesellschaft. Sie nahm
einen schr bescheidenen Anfang, besitztauch jetzt noch

keine bindenden Statuten und beschäftigte sich an,
fänglich bloß mit dcm Lesen der Réglemente. Nach
und nach wuchsen aber sowohl die Gegcnftände der

Verhandlungen, Vorlesungen und Besprechungen
alö auch die Zahl der Teilnehmer/ namentlich un-
ter den Ofsiziere n höhcrn Grades. Verflossenen
Winter erhielt die Gesellschaft noch bcsondercS Le.
ben durch die Gelegenheit eines ReitkurseS, der von
mehr denn 36 Ofsiziere« frequentirt wurde. Dane,
ben aber ward wöchentlich eine Versammlung ge,
halten/ in der namentlich vom Hr». Oberinstruktor
Vorlesungen über Lokalgefcchtk/ fowie von andern
Offizieren übcr andere Stoffe, z. B. über Terrain,
kenntniß, RckognoSzirungen, Situationszeichnen
Abhandlungen geliefert, theils kriegsgeschichtliche
Vorlesungen auö guten Auroren gehalten wurden.
Fällt auch daS, was geleistet wurde, auf der Wag.
schaale der Wissenschaft gar wenig ins Gewicht, so

ist doch daraus ein eifriges Streben nach Vcrvoll,
kommnung ersichtlich und verdient deßhalb bemerkt

zu wcrdcn, wcil dcr Trieb nach solcher Ausbildung,
dic dcm Privatfleiß in Mußestunden übcrlasscn ist,
so lcicht ohne äußcrn Anstoß erlahmt.

Erwähnung verdient ferner nnfer Cadcttenkorps,
gebildet auö den Zöglingen der Realschule und des

Gymnasiums. Da das Turnen vom jesuitischen Er.
ziehungsrathe abgeschafft und die Turninstrumentc
dcmolirt worden warcn, so wurde zur körperlichen
Uebung der Schüler die Bildung eines Cadette»,
korpö beschlossen. Zwar stieß auch die Ausführung
dieser Verordnung auf Schwierigkeiten, indem ei.
ncrseitS widerspenstige Schüler sich gcgcn dic Er.er-
ziticn sträubten, andcrseitS ctwclche verknöcherte
Professoren, die dcm Diug abhold waren, dicse Wi,
dcrfpcnstigen heimlich unterstützten und dcr verhäng,
tcn Strafe entzogen. Seit drei Jahren dancrte die,
ser innerc Kampf zwischen dcr pädagogischen und
der militärischen Aufsichtsbehörde mehr oder wem.
ger heftig fort. Endlich hat diefes Frühjahr die letz,
tere nach wiederholtem energischem Auftreten gesiegt
und neben dem Unterricht auch das Strafrecht auf
dem Exerzirplatz sich angccignct, was in Beziehung
auf Unterricht und Disziplin gewiß nur von guten
Folgen fein wird. UcbrigenS sind die Cadette» im
Verhältniß zur kurzen Unterrichtszeit (2 Stunden
wöchcntlich) wohl gcübt, im Allgemeinen sehr dienst,
cifrig und bilden sich auf ihre hübfchc Musik nicht
wenig cin. Dcn Unterricht besorgt unter abwechseln,
dcr Beihülfe einiger Ofsiziere Herr Oberinstruktor
Belliger. Am Schlüsse jedes Schuljahres findet eine
militärische Exkursion statt, wobci sich die jungen
Kricgcr schr oft nur etwas zn kühn zeigen.

Hicmit kann unser Bericht abbrechen. ES liegt
demselben nicht die Absicht zu Grunde, von den luzer.
nerischcn Militäreinrichtungen viel RühmcnS zu
machen, wohl aber den Standpunkt anzuweiscn, von
dem auS die Fortschritte in denselben richtig bcur,
theilt wcrden könncn. Steht Luzern in seiner Ent.
Wicklung und Ausbildung da wo andere der bessern

Kantone, so hat eS mchr geleistet als diese. Dabei
denkt aber in Luzern Niemand, daß jetzt alles
gethan sci, viclmchr sind die Behörden und die Ofsi.
zicre, fo viel in ihren Kräften stcht, an der weitern
Ausbildung unermüdlich thätig. Haben vorige Zci.
len etwas zur Anerkcnnung dicscr Thatsache bcige,

trafen und hie und da Einen, dcr aus altem Groll
nichtö Gutes am Kanton Luzer» erblickcn wollte,
etwas milder gestimmt, dann habcn dicsclbcn ihre»
Zwcck crrcicht o

Schweiz.
Schaffhausen. (Corr.) Hier hat stch nebst dem schon

längst bestehenden Offiziersverein ein Militärvcrein
gebildet, größtentheils aus Unteroffizieren bestehend. Die

Anregung dazu geschah bei den Unterofffziers-Theorien.
Die Unteroffiziere überzeugten sich, daß zu ihrer Aus«

bildung die gewöhnliche Instruktion nicht hinreiche,

weßhalb sie mit der Gründung des Vereins monatliche

Versammlungen festsetzten, um stch in den verschiedenen

Dienstzweigen zu üben. Herr Oberinstruktor Rauschen-

bach erklärte sich bereitwillig, durch Vorträge diese

Zusammenkünfte nutzbringend zu machen. Die Bestrebungen

dieser Unterofsiziere Verdienen alle Anerkennung, um fo

mehr, da die Zahl der Gegner gegen alles, was Militär

heißt, im Kanton Schaffhausen nicht gering ist,
denen jeder Franken, der fürs Militär ausgegeben werden

muß, zu viel fcheint.

St. Gallen. Die Feldschützen der Oftschweiz

stnd nur theilöweise nach der St. Galler Zeitung mit

^en^Einrichtungen des eidg. FreischießenS für die Feld-
ftutzerscheiben befriedigt; sie wollen sich jedoch damit

begnügen, dagegen verlangen sie folgende Bedingungen,

ohne deren Erfüllung nicht in die Feldscheiben geschossen

werden darf:
s) daß in die Feldscheiben nur geschossen werden

dürfe aus eidg. Ordonnanz- oder Feldftutzern,
oder aus solchen Stutzern, die in den wesentlichsten

Bestandtheilen damit übereinstimmen, und

sammt Bajonnet und Lodftock Von Stahl nicht
über 1.2 Pfund Neu-Schweizergewicht wiegen;

d) daß bki'm Schießen in die Feldscheiben alleKün-

stcleien, die dem Schützen im Felde untersagt und

unanwendbar sind, streng verpönt seien;

v) daß jeder Schütze selber zu laden habe.

Wir können die St. Galler Schützen in diesen

Forderungen nur unterstützen.

Urkantone. Ueber die dortige militärische
Thätigkeit vernehmen wir, zwar nicht direkt, was uns das

liebste wäre, wohl aber aus andern politischen Blättern,
daß es in jeder Beziehung vorwärts gehe; wenn auch

langsam, doch in der redlichsten Absicht, das Wehrwesen

bestens zu heben und z» fördern. Dieses Streben
Verdient um so mehr Anerkennung, als die Verhältnisse

nur zu oft mit aller Macht entgegenstehend sind und

namentlich in den obersten Regionen mancherlei Widerwillen

gegen das Militärwefen herrscht. Wir freuen

uns daher des ftätigen Fortschrittes trotz aller Hemm,

nisse und rufen den dortigen Kameraden ein herzliches:

Ausgeharrt und fortgerungen! zu. — Aus Uri
vernehmen wir, daß der Landrath eine neue Militärorgani-
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